Aue woſtanſlalten nehmen Betellung auf dieſes Blatt 
au, für Bredlau die Expedition der Breslauer Zeitung , 
In Herrenſtraße Nr. 20. 
ſertons . Gebühr für den Raum einer ſechsthelligen 
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Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 


Paris, 18. Oktober. Die Vertagungs⸗Kommiſſion 
bat in ihrem Protokoll wegen Aufnahme eines Artikels 
aus dem „Conſtitutionnel“ im „Moniteur“ einen Mi⸗ 
niſtertadel aufgenommen. 

Das Journal „L' Ordre“ iſt in den Kaſernen verboten 
worden. — Das korrektionelle Tribunal hat den „Uni: 
vers“ wegen nicht unterzeichneten Artikels freigeſprochen. 

Acht Journale, ebenfalls angeklagt, waren vor dem 
Appellationshof nicht erſchienen, weshalb das Urtheil 
verſchoben worden. — Gioberti iſt hier angelangt. 

3% 57, 80. 5% 92, 95. s 
amburg, 19. Oktober. Börſe feſt. Berlin Hamburger 
90 ½. Köln⸗Minden 97. Nordbahn 379%. 

Getreide leblos. Oel p. Oktober 239%, p. Frühjahr 22 ½. 
Kaffee 5 ½, ruhiger. Zink ſtille, 10. 


Stettin, 19. Oktober. Roggen p. Herbſt 34 Br., p. 


Frühjahr 37 Gm, Rüböl p. Herbſt 12%, Br. Spiritus 
22 bez., p. Frühjahr 20%, Br. 
Amſterdam, 18. Oktober Integrale 56%,. Spaniſche 


inländiſche Schuld 33% ,. 
5% Metalliques 76 ¼. 
Ruſſiſche 4% Hope (1840.) 87%. 40% ruſſ. Obligat. 
(Stieglitz und Comp.) 876. Neue ruffifche Anleihe 95. 
Oel p. Oktober 35 %, p. Frühjahr 35%. Roggen 3 Fl. 
höher. N f 

London, 18. Oktober. Conſols 97%. 
Getreidemarkt unverändert. Zufuhr ſtark. Kaffee feſt. 
Ceplon 58. Baumwolle Newyork höher, oſtindiſche Be 
richte angenehmer. 


2% Metalliques 40%, 


Preuſ en. 


Berlin, 19. Oktbr. Se. Majeſtät der König yaben aller: 
naͤdigſt geruht: den Kreisgerichtsrath Kühl zu Wollſtein zum 
Direktor des Kreisgerichts daſelbſt zu ernennen. 


(Bekanntmachung.) Die königliche General⸗Direktion der See⸗ 
bandlungs⸗Societät hat uns autoriſirt, die in der 18ten Ziehung aus⸗ 
gelopften 10,800 Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine, welche am 15. Ja⸗ 
nuar 1851 zahlbar werden, (Son, von heute ab bis ult. November d. J. 


in d ormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr gegen Vergütigung von 
3% 161. Zinsen 5 Anno einzulöſen, wovon wir das bethei igte Pu⸗ 


— . —— ————— —— ͤ³ ͥ— k Lr. —ů— A 1 = 
— | 


blikum bierdurch in Kenntniß ſetzen. Berlin, den 18. Oktober 1850. — 
Haupt⸗Seehandlungs⸗Kaſſe. 


Angekommen: Der General⸗Poſt⸗Amts⸗Direktor Schmük⸗ 
kert aus den Provinzen Schleſien und Poſen. — Ab gereiſt: 
Ihre Durchlaucht die Herzogin von Sagan, nach Sagan. 
Der Hof⸗Jägermeiſter Graf v. Reichenbach, nach Breslau. — 
Se. Excellenz der herzoglich anhalt⸗köthenſche Staats⸗Miniſter 
v. Goßler, nach Köthen. 

(Militär⸗Wochenblatt.) v. Bequignolles, Dia. Komdr. 
des Kaiſer Franz Gren. Regts., zum Komdr. der 5. Inf. Brig., von 
Schlichting, Oberſt u. Komdr. des Garde-Reſ. Inf., (Ldw.) Regts., 
m Komdr. des Kaiſer Franz Gren.⸗Regts. ernannt, und ſoll derſelbe 
is auf Weiteres in dem gegenwärtigen Verhältnuß als Komdr. des un⸗ 
ter ſeinem Befehl ſtehenden Kruppen Detafdements verbleiben. Graf 
v. d. Schulenburg ⸗Altenhauſen, Oberſt-Lieut. vom Garde⸗Reſ. 
Inf. (Edw.) Regt., zum Komdr. dieſes Negts, ernannt. v. Fallois, 
Major vom 3., ins 1. Inf.⸗Regt., Frhr. v. Ledebur, Maj. vom ꝛten 

Regt. seregt v. Manſtein, Major 


Garde-Regt. ins 3. 
- Fuß, ins 3. In ats. 2. Garde⸗dw.⸗Rgts. 


vom 1. Inf.⸗Regt., zum 2. Komdr. des 2. 
ernannt. v. Alvensleben, Major u. 2. Komdr. des 2. Bats. ten 
Garde- Ldw.⸗Regts. ins Garde⸗Reſ.⸗Inf. (Edw.) Regt. verſetzt » ut, 
tenhoven, Gen. Mafor u. Komdr. der 5. Inf.⸗Brig., auf ſein Anfu- 
chen, als Gen.-Pieut. mit Penfion der Abſchied bewilligt. Gr. Bethuſi, 

aſor, aggr. dem 1. Bak. 3. Garde⸗Ldw.⸗Regts., mit der Unif. des 
2. Bats. 3. Garde-Ldw.⸗Regts. mit den vorſchr. Abz. f. V. u. Penfion 
der Abschied bewilligt. Hubert, Intend.⸗Sekretär bei der Intendant. 
des 6. Armee-Korps, zum Intendant.⸗Referendar ernannt. 

Daſſelbe Blatt enthält eine Verordnung, nach welcher den 
Behufs der Dienſtleiſtung bei den Linien⸗Kavalerie⸗Regimentern 
kommandirten Wachtmeiſtern der Landwehr für ihre Reiſen die 
regulativmäßigen Tagegelder gezahlt werden follen. Eine andere 
Verordnung beſtimmt, daß die Erſatzmannſchaften von den Land⸗ 
wehr⸗Bataſllonen, welche, mit einer Marſchroute, unter Gewäh⸗ 
rung eines Vorſchuſſes zur Verpflegung einzeln abgeſandt wer⸗ 

en, von dem empfangenden Truppentheil den Vorſchuß erhal: 


— ſollen. 

ey d, Berlin, 19. Oktbr. [Oeſterreichs innere Poli⸗ 

der gegenma, put ſehr unrecht, wenn man über der Betrachtung 

nere Staatsküden äußeren Politik Oeſterreichs vergißt, deſſen in 

fondert aufgefaßt aus Auge zu faſſen. Beides kann nicht abge⸗ 

zung des Andern. den: das Eine ift die nothwendige Ergäͤn⸗ 
Bekanntlich iſt Oeſter 


Staat. Es hat eine 
Staaten. Nichts fehlt, 


rich auf dem Papiere ein konſtitutioneller 
e e 
Aber warum wird ſie nicht ieſelbe au ausgeführt werde. 
ain Sir de Sue , Be anden Pre De 
A, wie zu der Einberufung des „Reichsta . ageewönlig 
beine Antalten gerofen erben. e faſt komischer Reſignation 
frage der Wanderer, ob denn nicht 9 


' ü „ wenigſtens die Landtage 
der Kronländer einberufen würden. Die ellschümüchen⸗ —5 


r Bach, Bruck, Thinnfeld, Krauß ſind doch redliche Männer. 
Dem aufmerkſamen Beobachter wird allerdings 


au A nicht ent N 
duß in dem Perſonale des jetzigen Minifteriumg in Wien dc 
zwei ſehr heterogene Elemente gegenüberſtehen. Die Volks- 


thümlichen, die Männer des März, auf der einen — 


Schwarzenberg, der Zögling alter Schule, auf der 3 — 
eite. 
„Die Politik des Letzteren nach Außen iſt, wie das Beispiel 
Der auf das Entſchiedenſte abſolutiſtiſch und reaktion. 
fein Bundestag und die Befchlüffe von 1832 find 


d a h 

Kun ei nach hits konſtitutionell und reformi⸗ 
. Aber iſt denn das mögli 

außen abſolu 18 möglich? Kann man denn nach 


eiſtiſch, nach innen konſtitutionell fein? 


Mrralan 


5% neue Metalliques 80%. 


nach Wien; der kaiſerl. 


iel. Die Politik der volksthümlichen Miniſter ſollte 


Montag den 


Gewiß nicht! und eben deswegen muß die wahre innere 
Politik Oeſterreichs nach innen weſentlich darauf gerichtet ſein, 
aus der Charte von 1849 eine Unwahrheit zu machen. 1 

Offen geſtehen kann man das freilich, wenigſtens zur Zeit, 
noch nicht. Man läßt daher die volksthümlichen Männer einſt⸗ 
weilen am Ruder. Man läßt fie ihre konſtitutionellen Einrich⸗ 
tungen treffen — auf dem Papiere. Man gönnt ihnen lelbſt 
theilweiſe die Verſuche zu ihrer Ausführung, — der Ver⸗ 
geblichkeit derſelben im Voraus ſicher, da in der That faſt alle 
Grundlagen verfaſſungsmäßiger Zuſtände in den Kronländern 
fehlen. Der Augenblick wird kommen, wo man dieſes Spiels 
nicht mehr bedarf und wo die volksthümlichen Emporkömmlinge 
andern Leuten werden Platz machen müſſen. In der That 
iſt Oeſterreichs Politik nach innen eben ſo entſchie⸗ 
den abſolutiſtiſch und reaktionär, als ſie es nach 
außen iſt. Wir haben ſchon früher anerkannt, daß dem bei den 
eigenthümlichen Verhältniſſen des Kaiſerſtaats nicht anders ſein 
kann. Man iſt nur nach innen noch nicht ſo weit gekommen, 
als nach außen, wo man bereits die liberale Maske ganzlich ab: 
gelegt hat, die man dort noch nicht zu lüften wagt. . 

Rührend iſt aber jedenfalls die Treuherzigkeit der Wiener 
„freien“ Blätter und — ihrer Patrone, die noch immer auf den 
„Reichstag“ oder doch mindeſtens auf die „Kronlandsvertretun⸗ 
gen“ warten. f 


C. B. Berlin. 19, Oktbr. [Vermiſchte Nachrichten.) 
Der Chefpräſident des Breslauer Obergerichts, Staatsminiſter 
Uhden, wird ſich hier einige Tage aufhalten. — Heut traf 
hier ein Bataillon des 2. Infanterie⸗Regiments von Küſtrin 
ein. Der wirkliche geheime Ober ⸗Regierungs = Rath 
v. Minutoli (früher Polizei⸗Präſident von Berlin) hat von 
dem Großherzoge von Baden das Ritterkreuz das Zähringer 
Löwenordens erhalten. — Es wird mit Beſtimmtheit behauptet, 
daß die Reiſe des Grafen Brandenburg ohne irgend einen 
politiſchen Auftrag iſt und lediglich die Begrüßung des Kaiſers 
zum Zweck hat. — Die braunſchweigiſche Regierung 
beharrt bei ihrem Widerſpruche gegen die von Preußen vorge⸗ 
ſchlagenen Erhöhungen des Zolltarifs, und ſollen ſelbſt mit 
ihr von hieraus gepflogene Unterhandlungen den Widerſpruch 
nicht beſeitigt haben. In Folge deſſen werden jene Maßregeln 
nicht ins Leben treten, ein Umſtand, der Hrn. v. d. Heydt 
einer vorausſichtlich nicht ſehr erfreulichen Diskuſſion in den 
Kammern überhebt. — In Betreff des Inhalts jenes Schrei⸗ 
bens, welches der Kurfürſt von Heſſen durch Hrn. v. Dorn⸗ 
berg an Se. Majeſtät den König gerichtet, erfährt man jetzt 
Beſtimmteres. Es wird uns nämlich mitgetheilt, daß der Kur⸗ 
fürſt ſich befremdend über die preußiſchen Truppenaufſtellungen 
und über die damit allgemein in Verbindung gebrachte Abſicht 
Preußens, in Heſſen ohne ausdrückliche Aufforderung einzuſchrei⸗ 
ten, ausgeſprochen habe. Zugleich ſoll der Kurfürſt ſich dahin 
geäußert haben, daß, wenn einmal eine Regelung der kurheſſi⸗ 
ſchen Verhältniſſe durch eine auswärtige Macht nöthig werde, 
er es am liebſten ſähe, wenn Preußen an Stelle Oeſterreichs 
oder eines andern Staates dies übernehme. Dieſe Aeußerungen 
ſtimmen mit der augenblicklichen Situation inſofern überein, als 
es den Anſchein hat, als wolle man in Wilhelmsbad die Kon⸗ 
flikte ohne eine Intervention beilegen und als Preußen bis jetzt 
die heſſiſche Grenze zu überſchreiten Anſtand genommen hat. — 
Graf Hatzfeld iſt aus Schleſten hierher zurͤckgekehrt und wird 
in Kurzem wieder auf ſeinen Poſten nach Paris gehen. 

Direkten Nachrichten aus Böhmen zufolge ſollen einige Re⸗ 
gimenter des böhmiſchen Armee-Korps bereits Marſchordre 
nach Heſſen-Kaſſel erhalten haben. Es iſt nichts deſto weni⸗ 
ger zu bezweifeln, daß diefe Ordre zur Ausführung kommen wird. 
Nach denſelben Nachrichten iſt übrigens die Stimmung der jen⸗ 
feitigen Bevölkerung im Ganzen keineswegs eine preußenfeind⸗ 
liche, obwohl ſich manche Beamte und die Militärbehörden viel⸗ 
fach Mühe geben ſollen, Erbitterung gegen Preußen hervorzuru⸗ 
fen. Dagegen ſoll die Volksſtimmung gegen die eigene Regie⸗ 
rung in Folge der neuen Steuer⸗Erhöhungen theilweife eine ſehr 
aufgebrachte ſein. (C. C.) 


[Militäriſches.] In der vereinigten Artillerie⸗ und Inge⸗ 
nieur⸗Schule iſt ſeit dem Iſten d. M. eine neue Einrichtung 
durch Errichtung von Parallel⸗Klaſſen getroffen worden, da ſich 
die Zahl der Bewerder um Offizierftellen fo ſehr vermehrt hat, 
daß es ein dringendes Bedürfniß wurde, die Lehrkräfte zu ver⸗ 


ſtärken. 

Mit Bezug auf eine frühere Mittheilung bemerken wir, daß 
mit Nächſtem ——. 3 über die Grundſätze 
erlaſſen werden ſollen, nach welchen die Abkömmlichkeit ein⸗ 
zelner Wehrmänner bei den Landwehrübungen zu beurtheilen 
iſt. Es wird dabei feſtgehalten werden, daß vorkommenden Falls 
die jüngeren Altersklaſſen vorzugsweiſe zum Dieuft heranzuzie⸗ 
hen ſind. eg C. € 

Des Königs Majeſtät haben den kaiſerlich ruſſiſchen Feldmar⸗ 
ſchall Fürſten von Warſchau, Grafen Paskewitſch⸗Eriwan⸗ 
er zum Chef des 1. Linien⸗Infanterie⸗Regiments zu ernennen 

etuht. a 

f Der Abgeordnete zur erſten Kammer, Kommerzienrath Wäch⸗ 
ter, hat fein Mandat für den Tilſiter Wahlbezirk Privatverhält⸗ 
niffe wegen niedergelegt. Die Neuwahl wird ſofort ſtattfinden, 
vorher jedoch für 2 ausgeſchiedene Wahlmänner eine Nachwahl 
nöthig werden Auch der Regierungs⸗Vice⸗Präſident Wallach 
zu Stettin hat ſein Mandat als Abgeordneter zur erſten Kammer 
für den Wahlbezirk Friedland⸗Gerdauen⸗Labiau⸗Memel⸗Wehlau 
wegen dienſtlicher Verhältniſſe aufgegeben, weshalb für dieſen Be: 
zirk eine anderweite Wahl angeordnet ift, . 

Am 17ten d. M. kamen hier 687 Petſonen an und reiſten 561 ab. 
Angekommen: der kommandirende General des 7ten Armeekorps, Gene: 
ral⸗Lieutenant Graf v. d. Gröben, von Münfter, 
ſpaniſche Geſandte am kaiſerl. öſterreichiſchen Hofe, Graf de Colom 

ruf. Kabinets⸗Courier, von Voggecogz nach 
(C. C. 


Paris. 
[Ueber das Motiv des Uebertritts der 10 Tſcher⸗ 
kefſen], worüber wir unlängſt berichteten, ſind ganz unwahre 
ngaben in die Blätter übergegangen. Aus der zuverläſſigſten 
elle vernehmen wir in dieſer Beziehung Folgendes: Der an 
der Eiſenbahn von Warſchau nach Schleſien liegende Flecken 
Skierniewice war mit zwei Eskadrons Tſcherkeſſen belegt und 
ſollte von dieſen geräumt werden, um für 1 Bataillon Infanterie 
und 1 Eskadron Koſaken Platz zu gewinnen, welche während des 


Abgereiſt: der 51 ö 
„ 


dent des neuen Kabinets, 


21. Oktober 


beabſichtigten Aufenthalts Ihrer Majeſtät der Kaiſerin von Ruß⸗ 
land im Schloſſe zu Skierniewice daſelbſt den Dienſt thun ſoll⸗ 
ten. Als der Befehl hierzu in Ausführung gebracht wer⸗ 
den ſollte, verweigerten die Tſcherkeſſen den Ausmarfch, 
weil ſie ſich gekränkt fühlten, daß nicht ihnen 
die Bewachung der Kaiſerin anvertraut werden ſolle. Als ſie 
hierauf der Feldmarſchall Fürſt Paskewitſch bedeuten ließ, daß 
von Mißtrauen gegen ihre Treue und Anhänglichkeit an das 
kaiſerliche Haus nicht die Rede ſei, ſondern lediglich der Befehl 
des Kaiſers, dem ihre Dislokation nach Skierniewice gar nicht 
bekannt geweſen, den Quartierwechſel hervorgerufen habe, mar⸗ 
ſchirten ſie ruhig nach ihren neuen Kantonnements, bis auf die 
zehn, welche heimlich den Weg nach Preußen einſchlugen. Es 
iſt hiernach allerdings nur um ſo mehr zu beklagen, daß die 
Widerſetzlichkeit der letzteren gegen die geſetzlichen Vorſchriften 
unſers Landes zu einem fo traurigen Reſultate geführt hat. 
(C. C.) 

[Vermiſchte Nachrichten.] Der Prinz von Preußen 
wird, wie die „D. R.“ mittheilt, künftige Woche wieder von 
hier abreiſen und im nächſten Monat mit ſeiner Gemahlin nach 
Berlin kommen. 

Die „Spen. Ztg.“ ſagt: Im Miniſterium des Innern 
beſchäftigt man ſich jetzt eifrigſt mit dem Erlaß der Einberufungs⸗ 
Schreiben für die bevorſtehende Kammerſeſſion, welche in der 
zweiten Woche des November eröffnet werden ſoll. Die erſte 
Vorlage ſoll, wie man angiebt, das Budget fein, um für alle 
Fälle den Staatsorganismus gegen äußere und innere Eventua⸗ 
litäten ſicher zu ſtellen. Es läßt ſich über eine künftige Partei⸗ 
Stellung in dieſer Seſſion ſelbſt annäherungsweiſe noch gar 
nichts beſtimmen, da Alles erſt von den Eröffnungen der Regie⸗ 
rung abhängt und inſonderheit von der Haltung des Mannes, 
auf dem jetzt die ganze Laſt der Regierung ruht, gepaart mit 
der höchſten Verantwortlichkeit für die geſammte Führung der 
deutſchen und europäifchen Angelegenheiten, welche, nach dem eis 
genen Geſtändniſſe der Organe der Regierung und, wie längft 
allgemein bekannt war, ſchon vor ſeinem wirklichen Eintritt in 
das Miniſterium ihren Quell in Herrn v. Radowitz hatte. 
Da nun das Gewicht unſerer Politik augenblicklich ganz auf die 
auswärtigen und deutſchen Angelegenheiten fällt, und nicht auf 
die Fragen der inneren Organiſation, ſo iſt es natürlich, daß die 
von den andern Miniſterien vertretenen Sachen und Geſetzes⸗ 
Vorſchläge hinter jenen Kardinalfragen in zweite und dritte Linie 
zurücktreten, weil ganz Europa auf die Pläne geſpannt 
iſt, welche Herr v. Radowitz als die zukünftige Poli⸗ 
tik Preußens darzulegen im Stande ſein wird. 

Die Vorunterſuchung gegen den invaliden Unter⸗ 
Offizier Sefeloge wegen des an Sr. Majeſtät verübten 
Attentats iſt mit Einholung des ſchon früher in dieſen Blättern 
beſprochenen Gutachtens des Medizinalkollegiums ſchon ſeit meh⸗ 
reren Wochen geſchloſſen. Obwohl beide Sachverſtändige erſter 
Inſtanz darin übereingeſtimmt haben, daß Sefeloge völlig unzu⸗ 
rechnungsfähig ſei und gerichtlich gar nicht geſtraft werden könne, 
ſo ſollen doch beide in der Motivirung dieſes Ausſpruchs weſent⸗ 
lich von einander abgewichen ſein, und hieraus ſoll man Veran⸗ 
laſſung genommen haben, die Entſcheidung der höhern Medizinal⸗ 
Inſtanz einzuholen, welche denn dahin ausgefallen iſt, daß bei 
Sefeloge wohl eine Verminderung der Zurechnungsfähigkeit vor⸗ 
liege, daß er aber keineswegs im juriſtiſchen Sinne völlig ſtraf⸗ 
los ſei. Dieſes Gutachten ſoll in logiſcher und mediziniſcher 
Beziehung auch bei weitem den Vorzug vor dem Gutachten 
erſter Inſtanz verdienen, da die fixen Ideen des Sefeloge offen⸗ 
bar zwar hingereicht haben, ihn in den Glauben zu verſetzen, 
als hätte er Gründe zur blutigen Rache gegen des Königs 
Majeſtät, dieſe fixen Ideen aber nimmermehr ſo weit ge⸗ 
gangen ſein können, ihn zu der Anſicht zu verleiten, eine ſolche 
blutige Rache ſei erlaubt, wie dies ſchon aus der ganzen Heim⸗ 
lichkeit und wohlberechneten Einleitung feines Planes hervorgeht. 
Sefeloge würde alſo hiernach in ſeiner Strafbarkeit juriſtiſch 
einem Menſchen gleich zu ſtellen ſein, der angeblich Urſachen zu 
einer Rache gehabt hätte und ſich hat verleiten laſſen, ſolche zu 
befriedigen. Durch den Ausſpruch des Medizinal⸗Kollegiums wird 
ſich der Staatsanwalt jedenfalls in die Lage geſetzt ſehen, daß 
er die Anklage gegen Sefeloge erheben muß, und läßt ſich ver⸗ 
muthen, daß die Akten bereits der Rathskammer zur Beſchlußnahme 
vorliegen. Mag dieſe nun auf die Anklage erkennen oder nicht, 
ſo geht die Sache dann an den Anklageſenat des Kammerge⸗ 
richts, der definitiv über die Erhebung der Anklage zu entſcheiden 
hat. Gelangt die Sache, wie ſich wohl vermuthen läßt, vor das 
Geſchwornengericht, ſo würde die betreffende Verhandlung wahr⸗ 
ſcheinlich in vielen Punkten große Aehnlichkeit mit der bekannten 
Verhandlung entwickeln, welche beim Geſchwornengericht zu Bran⸗ 


denburg am 10. d. M. gegen den Aufſeher M. ſtattgehabt hat, 


und welcher der Präſident v. Strampf und der Oberſtaatsan⸗ 
walt Sethe als Zuhörer beigewohnt haben. Der Auffeher M. 
war auch angeklagt eines Kapitalverbrechens und bei ihm war 
ärztlich auch eine verminderte Zurechnungsfähigkeit angenommen 
worden. Die Geſchwornen erklärten denſelben für ſchuldig, tra⸗ 
ten jedoch dem ärztlichen Gutachten bei und wurde der Ange: 
klagte daher ſtatt zur Todesſtrafe zu 20 Jahr Zuchthaus ver 
urtheilt. (B. 3.) 


Das Einberufungs⸗Patent für die Kammern nat 
in den nächſten 8 Tagen zu erwarten fein und die 
gen ſelbſt am 11. k. M. beginnen. öſterrei⸗ 

Die Nachrichten von dem Eintreffen einer ee Ham⸗ 
chiſchen Note, welche gegen die fernerweite — 47 be 
rs preuß. Truppen proteftiten foll, wird un * 
gründet bezeichnet. ; ; 

Es bee ſich, daß ſich die preuß Feen bei Unter: 
handlungen betheiligte, welche zwiſchen Anhalt: — mit Anhalt⸗ 
Bernburg über den Rücktritt des Bernburger Herzogs und die 
Vereinigung Bernburgs mit Deſſau geführt worden find, Doch 
ſollen die Verhandlungen unbeendigt geblieben fein, da der Bern⸗ 
burger Herzog unerfüllbare e ſtellte. 

Bei der dermaligen Miniſterkriſis in 
dürfte es nicht unintereſſant fein, zu bemerken, daß 
Herr v. Münchhauſen, 
Gräfin Grote iſt. Die Gräfin Grof 
kurheſſiſchen Geſandten am ö ſterreichiſchen 
der mit Haffenpflug eng befteun⸗ 


Hannover 


der Praͤſi⸗ 


ger der einflußreichen 
die Schweſter des 
Hofe, Herrn v. Schachten, 


ring, 


Das viesteljäprige Abennement beträgt in Bredlan 
Intl. 15 Sgr., außerhalb in allen chetlen der Monarchie 
tnel, Poſtzuſchlag 1 Ntl. 24 Sgr. 6 .. 
Die Beitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei 
7 : ten Feiertage. 


50. 
det und einer der Haupturheber der jetzigen Wirren iſt, ſo daß 
er von der neuen Miniſterkombination in Hannover, für Kurheſ⸗ 
ſen kein Heil 11 be Aa ſteht. Con >», 
Die königliche Akademie der Wi ten t bei 
Alweſenbel des Herrn Miniſters v. UL an usb an 
derer hohen Staatsbeamten am 17. Ottober eine öffentliche Sitzung 
als Nachfeier des Geburtsſeſes Sr. Maſeſtät des Könige. Als vor 
ſitzender Sekretär eröffnete Herr benberg die Fefl-Sigung mit 
einer Einleitungs⸗Rede, worin et. Glück und Segen wünſchend, auf 
den hohen Werth der ſittlichen Stellung und Ahe des erhabenen 


Königs aufmerkſam machte, indem er auf die Sittlichkeit als jedenfalls 
unableugbare Quelle der Selbsterhaltung und auf die Auen 2 5 


Ausbildung der Völker als unableugbare Quelle der Sittlichkeit, weil 
dieſe das Mittel zur Selbſterhaltung ſei, den W Es —— bemerkt, 
unſerem Jahr ⸗ 


daß leider die ſittliche Kraft der gebildetſten Völker in 
hundert, in großer Ausdehnung, dich wie es im Einzelnen wo 
bleiben wird, aber auch im Ganzen noch als zu ſchwach gezelgt habe, 
um den Leidenſchaften ernſten Widerſtand zu leiſten. — Hierauf wurde 
der Einfluß der jetzigen krankhaft bewegten Zeit auch auf die 
Wiſſenſchaften berührt und ſpezieller . wie fr mit 


I immer 


Unrecht neuerlich namhafte Naturforſcher ihre perſönlichen 
ten und Meinungen als Reſultat der Naturforſchung unſerer 
Zeit anſehen. Der Redner ſprach ſich hierbei namentlich 
über die auf Volkshaltung und Eittiäteit fo einflußreichen Be 
griffe von Religion, Leben und Seele objektiv im Sinne der Natur⸗ 
lorſchung aus und wies in Kürze nach, daß die Reſultate der neueſten 
Naturwiſſenſchaft, jo vielfach fie auch religiöiem Myſttzismus ſeine 
Grundlagen entzieht, doch überall zur edlen Erhebung des Geiſtes 
wirke und keineswegs und nimmermehr dem nur der Gegenwart leben ⸗ 
den Materialismus und Epikurismus entgegenkomme. Daß Religion 
nur Abhängigkeitsgefühl, Leben nur elektriſche Strömung und die Seele 
mit dem Körper vergärdglich jei, das wären der Naturwiſſenſchaft 
fremde Erzeugniſſe. Die höchſten Fragen ſeien auch in der neueſten 
Naturforſchung nicht entſchieden, aber was dem Einzelnen und dem 
Geſchlecht zu erkennen verſagt ſei, dem nähern ſich, ſo lehre die Geſchichte 
der zur kühnſten Hoffnung erhebenden Naturforſchung, allmälig die 
Geſchlechter. Hierauf wurde von demſelben, den Were nungen 7 
die 1 der Akademie im verfloſſenen Jahre erfichtlich vorge⸗ 
tragen. Als von der Akademie zu dieſem Zwecke ausgewählte Abhand⸗ 
lung las Hr. Dietericiüber die Vermehrung der Bevölkerung 
in Europa jeit dem Ende oder der Mitte des 17. Jahr⸗ 
underts. (S. den N Bericht in der geſtr. Bresl. Ztg.) 
tach näherer Ausführung über die Schwierigkeit der Ermittelun Tele 
berer Bevölkerungsverhältniſſe und Angabe der Quellen und Methoden, 
wie, dieſer Schwierigkeit ungeachtet, für die verſchiedenen Staaten Eu⸗ 
ropa's dennoch auf zutreffende Zahlen zu kommen ſei, ward dargethan, 
daß eine ſehr ſtarke Volksvermehrung ſeit 100 bis 150 Jahren 5 Eur 
ropa eingetreten ſei, die im vorigen Jahrhundert langſam begonnen 
habe, in ſehr raſchem Grade aber im laufenden, beſondeks in den letzten 
25 Jahren fortgeſchritten ſei. Es wurden die Gründe dieſer raſchen 
Volksvermehrung aufgeſucht, die theils direkt in dem langen Frieden, 
der Pockenimpfung, den Fortſchritten der Entbindungskunſt, dem ver ⸗ 
mehrten Kartoffelbau, der leichteren Kommunikation, dem Aufſchwung 
der Fabriken, theils indirekt in dem Fortſchritte der geiftigen ntwicke⸗ 
lung in Europa, in der allgemeiner verbreiteten Bildung, der freien 
Geiſtesforſchung und der in die Geſetzgebung übergegangenen allgemeinen 
Anſicht, daß Jedermann die ihm von Gott gegebene eigene Kraft mög⸗ 
lichſt frei müſſe entwickeln und zu ſeinem Vortheile verwenden konnen, 
gefunden. Der Beweis dieſer Darſtellung wurde durch Vergleichung 
der Zuſtände Europas in den Jahren 1750 und 1850 geführt und 
ſchließlich hervorgehoben, daß auch ſchon in alter Zeit, namentlich in 
Griechenland und Galiläa, ſehr dichte Bevölkerungen der Ste gewe⸗ 
ſen ſeien. . (St.. or 
Stettin, 19. Oktober. [Preußiſche Marine.] Die 
preußiſche Regierung hat in England zwei Kriegs⸗Dampf⸗ 
Fregatten, jede mit ſechs 25pfündigen Bomben⸗Kanonen, an⸗ 
gekauft. Sobald der „ Preußiſche Adler“ hierher zurückgekehrt 
ift, werden auf ihm 4 Offiziere, 4 Unteroffiziere und 30 Mann 
nach England abgehen, um die beiden Fahrzeuge dort in Empfang 
zu nehmen und hierher zu geleiten, wo ſie alsdann armirt und 
zu einer großen Uebungsreiſe mit der Mannſchaft ausgerüſtet 
werden ſollen. Das Kommando wird wahrſcheinlich der Lieute⸗ 
nant Jachmann oder Hermann übernehmen. (Oſtſee⸗Ztg.) 
Münſter, 16. Oktober. Der kommandirende General des 
7. Armeekorps, General⸗Lieutenant Graf v. d. Gröben, iſt auf 
einer Inſpektionsteiſe nach Weſel durch telegraphiſche Depeſche 
nach Berlin berufen worden. Man bringt dieſe Berufung in 
Zuſammenhang mit der Uebernahme des Kommandos des bei 
Wetzlar jetzt ſehr verſtärkten Korps Seitens des Grafen 
v. d. Gröben. (Eiberf. 8.) 
Münſter, 17. Oktbr. [Militäriſches.] N 
Truppen unſerer Garniſon, welche ſchon feit längerer 3 1 arſch⸗ 
bereitſchaftsbefehl hatten, vücten heute, n gg zwölf⸗ 
pfündige Batterie (die 1. Fuß⸗Komp. des 7. . gte.) und 2 
Schwadronen des 4. Küraffier- Regiments aus, um Cantonne⸗ 
ments in der Umgegend von Paderborn zu . „Die dort 
bereits liegenden, zum ſogenannten dale ſervations⸗Corps 
gehörenden Truppen follen, einem diere duolge, der Heffihen 
Grenze näher, nach Warburg verlegt werden. — Die hieſige 
ſchon fo ſchwache Garniſon dürfte "ya mehr reducirt werden, 
indem es verlautet, daß auch die erſt ſeit einigen Wochen hierher 
verlegte Garde⸗Landwehr un binnen Kurzem ebenfalls 
der kurheſſiſchen — abrücken werde. Welche Truppen 
hier wieder in Garniſon kommen werden und ob in nächſter Zeit 
überhaupt welche, it noch ſehr ungewiß. M.) 
Aus Koblenz wird berichtet, daß im königlichen Schteſſe bee 
ſelbſt Räumlichkeiten zur Aufnahme der Bureaus des königlich 
preußiſchen Militärgouvernements für das Armeekorps 
in Baden hergerichtet werden. Die Verwaltung der Militär⸗ 
Angelegenheiten für jenes Armeckorps iſt bekanntlich ſchon vor 
einiger Zeit von Karlstuhe nach Koblenz verlegt worden. 


(N. Ztg.) 
Deutſchland. 


„eine großdeutſche Frankfurter Korrefpondenz ] 
Über die neueſten Vorgänge in der „Bundes verſammlung“ 
äußert ſich in dem Dresdner Journale folgendermaßen: „Man 
darf nun, wie es den Anſchein hat, taglich von Seiten der 
Bundesverſammlung Entscheidendes in der kucheſſiſchen Frage 
gewärtigen. Der kurheſſiſche Bevollmächtigne erſtattete, wie man 
vernimmt, in der geſtrigen Sitzung der Bundesverſammlung einen 
Bericht über den Stand der Dinge und den Erfolg der genom⸗ 
menen Maßregeln und ſtellte Anträge, welche in ſchleu⸗ 
nige Erwägung gezogen werden ſollen. Die kurheſſiſche 
Regierung hat ſich durch die Entlaſſungsgeſuche vieler Offiziere 
nicht in ihrer Politik beirren laſſen. Sie wird, wie man der⸗ 
nimmt, alle jene Offiziere, welche datum nachgeſucht haben, ente 
laſſen und durch neue erſetzen. Daß die Intervention, wenn 
nöthig, in Kurheſſen erfolgen werde, darf kaum mehr bezweifelt 
werden. Eden fo, daß die kurheſſiſche Verfaſſung Abänderungen 
der Att erfahren werde, wie ſie im Großherzogthume vorgenom 


Deputationen, welche der Miniſter⸗Präſident ihm zuführte. 


gedeihlichen Ende gediehen ſei, ſondern die eigentliche 
Entſcheidung erſt vom ruſſiſchen Monarchen in Warſchau 
eholt werden ſolle. Dieſe Thatſache ſpricht mehr als alles Uebrige 
für die Oberherrſchaft, welche der Czar bereits über Deutſchland 
ausübt und wieder ſind es die großdeutſchen Höfe, die Gön⸗ 
ner des Bundestages, welche ſolche Schmach über eine Nation 
verhängen, deren plötzlicher Auſſchwung im März 1848 das Pe⸗ 
| tersburger Kabinet mit Grauen erfüllt hatte und die Kraft und 
Größe ahnen ließ, zu welcher die germaniſche Mitte Europas 
eigentlich beſtimmt wäre. — Der k. k. Kriegsminiſterial⸗Agent 
Dembſcher, der ſich durch einen ſchlecht gezielten Piſtolenſchuß 
zu entleiben ſuchte, iſt noch immer am Leben und drei berühmte 
Aerzte, die ihn behandeln, geben Hoffnung, den Unglücklichen zu 
retten, deſſen Kiefer zerſchmettert und ſämmtliche Zähne entwur⸗ 
zelt find; die Kugel ſteckt im Genick und muß vorher ausgezogen 
werden, was mehr ſchmerzhaft, als gefährlich iſt, da das Rücken⸗ 
mark nicht verletzt ſcheint. Ueber die Motive, die den im größ⸗ 
ten Wohlſtand und in geachteter Stellung lebenden Mann be⸗ 
wogen haben können, ſeinem Daſein ein gewaltſames Ziel 
zu ſetzen, find die Angaben blos auf Vermuthungen baſirt, 
die mitunter ſeltſam genug klingen. Das Wahrſcheinlichſte 
ſcheint zu ſein, daß der Unglückliche ſich von einigen Handels⸗ 
häuſern zu Börſenzwecken mißbrauchen ließ und namentlich foll 
lediglich die Autorität ſeines Namens dem falſchen Gerücht vom 
Einrücken der k. k. Truppen in Baiern und Sachſen jenen Grad 
von Glaubwürdigkeit verliehen haben, der einen paniſchen Schreck 
in der Geldwelt verbreitete, wobei binnen 48 Stunden Millionen 
verloren gingen. Die Strenge des Kriegsminiſters, der ſolchen 
Manövern nicht gleichgültig zuſehen mochte, hätte Herrn Demb⸗ 
ſcher dergeſtalt eingeſchüchtert, daß ſeine Hand eilig zur Piſtole 
gegriffen habe, wonach derſelbe im günſtigſten Falle als Waffen⸗ 
verheimlicher dem Kriegsgericht verfallen müßte. 


[Die Konferenzen. Rüſtungen.] Man vernimmt das 
Gerücht (auf deſſen nähere Beſtätigung noch zu warten iſt), daß 
die Miniſter Fürſt Schwarzenberg, v. d. Pfordten 
und v. Linden in Bregenz bereits die Grundzüge für die 
Aufnahme der öſterreichiſchen öſtlichen Kronländer 
in den deutſchen Bundesverband verabredet haben und daß alle 
Ausſicht vorhanden iſt, dieſe Combination von den Bevollmäch⸗ 
tigten der Coalition in Frankfurt unterſtützt zu ſehen. Mit 
ein paar auswärtigen Mächten ſollen deshalb noch äußerſt eiftige 
Unterhandlungen ftattfinden. — Von öſterreichiſcher Seite wird 
ermftlich darauf gehofft, daß die Ratifikation des däniſchen Frie: 
dens von Bundeswegen (wie die Frankfurter Bevollmächtig⸗ 
ten erklärten) ein erſter Schritt ſei, um die Accreditirung eines 
ruſſiſchen Geſandten bei dem „öſterreichiſchen Bundestage“ vor⸗ 
zubereiten. Für den zweiten Schritt läßt die Militär⸗Cen⸗ 
tralkanzlei in Wien ſehr ernſtliche Komplettirungen 
der Truppen vornehmen, die Gensdarmerie⸗ Regimenter 
(zur Sicherheit bei Abweſenheit der Truppen) vollzählig machen, 
und für alle möglichen Chancen alle wichtigen Poſitionen im 
Inneren befeſtigen. Ein ſchwerer Hemmſchuh hiebei iſt der Man⸗ 
gel an Gelde, und das brennende Verhältniß zu Senne 


men wurden. Dadurch würde einſtweilen jener Zukunft 
vorgearbeitet, in welcher alle deutſchen Einzelſtaaten ihre 
Verfaſſungen in einer Weiſe abzuändern hätten, daß die⸗ 
ſelben nicht mit einer neuen Bundesverfaſſung, deren 
Grundzüge aufzuſtellen wären, collidirten.“ 
München, 17, Oktober. [Krieg! Krieg!) rufen 
jetzt unſere Soldaten. Heute find drei Reſkripte aus dem Kriegs 
Miniſterium erlaſſen worden, worin viele kriegeriſche Ausſichten 
enthalten ſind. Im erſten wurde nämlich befohlen, daß außer 
dem bereits ſchon in Akkord gegebenen Montur⸗Mater kalten 
allen Regimentern der Infanterie und Kapalerie eine Nachſchaf⸗ 
fung für mindeſtens 600 Mann zur Ablieferung gegeben werden 
fol. Dieſes läßt auf Einberufung der Reſerven, de h. der Legion 
fließen. Nach dem anderen Reſkript ſoll bei allen Kavalerie⸗ 
Regimentern der Pferdeſtand Ankauf auf den feldmäßigen 
Stand erhöht und die duns Donnsatt zur Berittenmachung 
der Remonte einberufen werden. Das dritte Reſkript verfügt 
endlich die Einberufung ſämmtlicher beurlaubter Mannſchaft des 
hieſitgen Infanterie⸗Regiments König mit dem Bemerken, daß 
die Einzurückenden auf dem kürzeſten Wege hierher befördert 
werden ſollen. Die Geſuche einiger Offiziere um Urlaub wurden 
vom Kriegsminiſterium „der kriegeriſchen Aus ſichten wegen 
abſchlägig beſchieden. — Das öſterreichiſche Armee⸗Corps 
in Vorarlberg hat nun beſtimmt Marſchbefebl erhalten. 

Am 15. Oktober, dem Geburtstage Ihrer Majefiät der regie⸗ 

renden Königin Marie und dem Namenstage Ihrer Majeftät der 
Königin Thereſe wurde das Siegesthor eröffnet. (Siehe 
vorgeſtr. Breslauer Zeitung.) Nach ſtattgehabten Gottesdienſte 
ch das Militär in der Nähe des Thores auf. um 12 

erſchien der König mit dem König Otto von Griechen⸗ 

land und den ſämmtlichen Prinzen des königl. Hauſes und dem 
Prinzen Eduard don Sachſen⸗ Altenburg. Der König richtete 

folgende Worte an die Truppen: 

„Mein verehrter Vater, König Ludwig, hat dieſes Denkmal dem 
Heere errichtet. In des Heeres Namen Aprehe Ich demſelben den in- 
nigften Dank dafür aus. Dieſes Werk ift dem Andenken an die Siege 
Fa h die Unſere Heere in verſchiedenen Zeiten und Ländern aiab: 

In drei Welttheilen haben 


ern muthig geſtritten. Ueber ein 
Jahrtauſend währt Unferes Volkes Waffenruhm. Durch Vaterlands⸗ 
liebe, durch Treue, durch ſtrengen kriegeriſchen Gehorſam hat es dieſen 
errungen. Dieſe Tugenden find ein heiliges Vermächtniß auf baieriſchem 
Boden; es ſoll unbefleckt auf unſere Nachkommen übergehen. Indem 
Ich Mich an die verſammelten Truppen wende, rede Ich zum geſamm⸗ 
ten Heere. Mehr als einmal 80 Baiern dem Heere feine ettun 
verdankt; vertrauensvoll ſpreche Ich es aus; es wird fie ihm auß 
künftig verdanken, erſcheint der Tag der Gefahr!“ 
Auf die Rede des „ der König: 
„Here Bürgermeifter, den Schwur, den Sie hier ausſprachen, wie⸗ 
d t dle Ich Ihnen, auch Ich will für Mein Vaterland f X 950 
es die Noth gebietet, und für Meine Baiern und braven Bürger leben 
und ſterben.“ 5 
Nachdem dem Bürgermeifter die vom König Ludwig ausge: 
2 Schenkungsurkunde, in welcher das Thor der Stadt Muͤn⸗ 
zum Beſitz und Eigenthum überlaſſen wird, eingehändigt 
war, fand die Eröffnung des Thores ſtatt. „3. 
Leipzig, 18. Okt. [Die Buchhändler⸗Deputation), 
welche nach Dresden geſandt war, um gegen das projektirte 
neue Preßgeſetz Vorſtellung zu machen, iſt vom König nicht 
empfangen worden. Der König — ward ihr geſagt — 
nehme keine perſönlichen Deputationen an! — Dieſer Entſchluß 
muß mindeſtens neu ſein, denn noch vor wenigen Monaten 
empfingen Seine Majeſtät bekanntlich perſchiedene Loyalitäts⸗ 


D 


Der Wiener miniſterielle Lloyd meldet in Bezug auf die 
bei der kaiſerlichen Tafel zu Bregenz ausgebrachten 
Toaſte, daß der Toaſt des Königs von Würtemberg noch 
weit entſchiedener gelautet habe, als er in dem mitgetheilten 
Berichte wiedergegeben iſt. Der Greis rief nämlich am Schluſſe 
feiner Rede mit jugendlichem Feuer: „Wenn Se. Maj. der 
Kaiſer befiehlt, ſo werde ich marſchiren!“ Die Sym⸗ 
pathien für Preußen ſind am Stuttgarter Hofe noch nicht 
wieder gewachſen. Als der König auf ſeiner Reiſe nach Frie⸗ 
drichshafen ſich zu Ulm mit den Beamten unterhielt, fragte er 
den Gouverneur: „Wo iſt denn der Herr Oberſt v. Prittwitz, 
es ſcheint ihm im Unterleibe zu fehlen!“ 

N. B. Wien, 19. Oktober. [Tagesbericht.] Geſtern fand 
großer Miniſterrath ſtatt, wobei man die Schlußfaſſung über das 
Organiſations⸗Statut Ungarns verhandelte. — Man will be⸗ 
haupten, daß der Miniſter des Innern bei ſeiner letzten Reiſe 
eine Zuſammenkunft mit Deak gehabt habe. — Der Kaiſer 
reiſt beſtimmt nächſte Woche nach Warſchau. — Seit 
einigen Tagen ſind drei Bataillone des galiziſchen Regiments 
Baron Welden, aus dem Norden Böhmens, die baierſche Grenze 
entlang herabmarſchirt und haben bis gegen Haid Winterquartiere 
bezogen. Anfangs glaubte man, es ſolle noch weiter gehen, es 
kam aber der Befehl, bis Januar dort zu bleiben. Der Regiments⸗ 
Kommandant Oberſt Bamberg wurde zum Armee-Kommando 
nach Wien berufen. — Die gegenwärtig hier ſich aufhaltenden 
ungariſchen Altkonſervativen müſſen unverrichteter Sache 
in ihre Heimath zurückkehren, da die Regierung von den einmal 
gefaßten Entſchlüſſen nicht abgeht. — Der hier verſammelten 
ſerbiſch⸗biſchöflichen Synode wurde der Antrag geſtellt, dahin zu 
wirken, daß die Romanen Oeſterreichs, ihren ſelbſtſtändigen 
Metropoliten erhalten, welchem alle romaniſchen Diöceſen unter: 
geordnet ſein ſollen. In anderer Richtung wurde aber auch be⸗ 
antragt, den Romanen wohl einen Metropoliten zu geben, ihn 
aber in dogmatiſcher Beziehung dem ſerbiſchen Patriarchen un⸗ 
terzuordnen. Der einmüthige Wunſch der Romanen iſt aber, ſich 
von jeder Suprematie zu befreien, und die Unabhängigkeit der 
romaniſchen Kirche zu ſichern. — Graf Montecucculi begiebt 
ſich in einigen Tagen wieder auf ſeinen Poſten nach Italien. — 
Der preußiſche Geſandte Graf Bernstorf iſt wieder hier ein⸗ 
getroffen. — Der Graf Chambord geht in wenigen Tagen auf 
längere Zeit nach Venedig. — Die in Venedig auf Anord⸗ 
nung des Miniſterraths aufgeſtellte Kommiſſion, zur genauen Un⸗ 
terſuchung der Uebel, die das materielle Wohl Venedigs beſchrän⸗ 
ken, hat einſtimmig erklärt, daß es für Venedig eben kein ande⸗ 
res Rettungsmittel gebe, als die Wiederherſtellung des 
Freihafens. Jede andere Maßnahme ſei nutzlos und ohne 
Wirkung. Dieſen freimüthigen Ausſpruch muß man um fo mehr 
anerkennen, da eine Mimiſterial⸗Verordnung die Wiederherſtellung 
des Freihafens und die Rückkehr des Marine ⸗Oberkommando's 
außer den Bereich der Verhandlungen ſetzte. — Der ge⸗ 
genwärtige Zuſtand Venedigs iſt ein trauriger. Ueber 1000 
Häüfer find unvermiethet, mehr als 1000 Gewölbe find 
geſchloſſen. Eine große Anzahl Magazine find leer. Ueber 
500 Handeltreibende m wegen erwieſener Armuth, ſo⸗ 
wohl von Seite der Handelskammer, als der Gemeinde aus der 
Zahl der Beiſteuernden geſtrichen werden. Die Vermögensum⸗ 
ſtände der Gemeinde ſind ſehr zerrüttet und die Verminderung 
im Verkehr beträgt in der erſten Hälfte dieſes Jahres 4 Mill. 
in der Einfuhr zur See und 6 Mill. in der betreffenden Aus⸗ 
fuhr. Die beſagte Kommiſſion beweiſt dies durch authentiſche 
Dokumente, und erklärt auch die Beſchuldigung eines ausge⸗ 
breiteten Schmuggels für grundlos, weil fonft die feit dem Jahre 
1830 errichteten Fabriken nicht zu ſolcher Bluthe gelangt 


wären. 
It alien. 


* Turin, 14. Oktober. Mehrere Deputirte der Linken has 
ben ſich über die Wahl des Kammerpräſidenten vereinigt, und 
daz = minifteriellen Kandidaten, den Cavaliere Buoncampagni, 

- t. Dieſer Abgeordnete war, wie man verſichert, 
been Hm. Mameli, Minifer des öffentlichen Untericht, 
r vn doch ſoll dieſe Miniſterialveränderung bis nach der 
Präſidentenwahl verſchoben worden fein. — In Cagliari find 
die e an der Tagesordnung. 
eines dortigen Bales hatte einem Bettelorden unterfagt, ohne 
feine. Erlaubniß Sammlungen zu veranſtalten, da es hierzu einer 


ö (N. Dresd. J.) 

Hannover, 19. Oktbr. [Miniſterkriſis.] Die Nie 
derſachſiſche Ztg. will wiſſen, daß der König das Programm 
der neuen Miniſter „aus äußern politiſchen Gründen“ nicht an⸗ 
nehmen werde, daß Herr v. Münchhausen abgereift und Herr 
v. Schele angekommen ſei. 

Oldenburg, 17. Oktober. Statt des erwarteten Zuſam⸗ 
mentritts des vertagten Landtags wird deſſen Auflöſung in 
gut unterrichteten Kreiſen ſo beſtimmt als nahe bevorſtehend an⸗ 
geſehen, daß uns kein Zweifel darüber noch übrig bleibt. 

Der Erbgroßherzog wird ſo bald nicht zurückerwartet. Es 
heißt, daß derſelbe, einer wiederholten Einladung des Kaiſers von 
Rußland folgend, dieſem in Warſchau oder in Petersburg einen 
längern Beſuch abſtatten wird. a (Weſ. 3.) 

chwerin, 18. Oktober. [Die Trennung von der 
Union wird von den Rittern angerathen.] Die Mecklen⸗ 
burg. Ztg. enthält ein „Protocollum,” gehalten in G ü ſt ro w 
vom 7. Oktober 1850, in welchem ſich unter „4“ folgender 
Paſſus findet. Mit dem 15. k. M. läuft das Proviſorium für 
die der Union beigetretenen Staaten ab, weshalb die auf dem 
Van Amtskonvente verſammelten Eingeſeſſenen des ritterſchaft⸗ 
ichen Amts Güſtrow, den Herrn Deputirten beauftragen, ſich 
an den löblichen engeren Ausſchuß zu wenden, um ihn darauf 
aufmerkſam zu machen, daß der Ablauf dieſes Proviſoriums wohl 
ein geeigneter Moment ſei, daß der engere Aus ſchuß der 
mecklenburg = ſchwerinſchen Landesregierung gegen die 
Union remouftrire, um dadurch ein Aufgeben der Union 
von Seiten der ſchwerinſchen Landesregierung herbeizu⸗ 
führen. Sie verwahren ſich jedoch ausdrücklich dagegen, daß 
in dieſem Auftrage auch keineswegs eine Anerkennung des bis⸗ 
1 Proviſoriums liegen ſolle. 

inem Korreſp. der N. Fr. Pr. zufolge geht das Ministerium 
v. Bülow mit dem Plane um, unter der Deviſe „Reorganiſa⸗ 
tion des Bürgesausſchuſſes“ die jezige Städteverfaſſung zu 


beſeitigen. . 

Der Bürger⸗Ausſchuß zu Parchim hat eine Rechtsverwah⸗ 
zung an das Miniſterium des Innern gegen das Verbot des 
Staͤdtetages beſchloſſen, welches, von ſämmtlichen Repräſentanten 


Unterzeichnet, bereits abgegangen iſt. 


goftedesleu, 21, ede Die dance Macrihten aut 
Jei und Frankfurt a. M. find ſowohl bei der geftrigen 
Mittags: a b 15 Abend⸗Poſt ausgeblieben. # 


Defterreich 
*. 4 19. Ottober. Se. Majeſtät der Kaifer, der 
bereits gefern in 30 brunn eingetroffen iſt, hat die Reife 
aaſdent was ih fits vorg en zurückgelegt. Der Herr ER 
Majestät find heute Morgens Tür ven — — 
Reife Be 5s Anlaß bet heel, und. Mir, Gauner, 
daß Zenppenbemegungen r. daten Se en 
its im v. J. Vorſchri a f 
Heise Dispoftionen nur offiele Pitheitungn "ak ann 
ſeien, zu erneuern; zuwiderhandelnde Redakteure follen das erſte 
und zweite Dat mit mer 25 ee a St. CM, 
dritten Male mit Entziehung gt werden. 
In Felge einer über den zwähnten Fall aufgenemmenen Nun. 
fuchung find der Redakteur des Soldatenfreundes und der Agent 
Mayr zu der beſtümmten Straße verurtheilt worden. Der gleich. 
Lale verurtheilte Militäragent Dembſcher hat feinem Leben 
in B08 . Piſtotenſchuß ein Ende gemacht, wie man verſichert, 
— Aufregung, welche die bevorſtehende kriegsrechtliche 
— e Gemüthe bewirkt hatte. (S. die folgende 
8 Wien 19 [Die Konferenzen in Bregenz. 
— Verfuchter Seidſtmord.) Mit der Rückkehr des Kaifers 
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geſetzlichen Autoriſation bedürfe. Als er ſich weigerte ſeinen Aus⸗ 
ſpruch zu widerrufen, belegte ihn der Provincial mit dem Banne. 
— In Oneglia pr ein Kapuziner gegen die unglückliche Re⸗ 
ierung und forderte das Volk auf, ſich zur Vertheidigung der 
Kaligion zu erheben. In Folge deſſen iſt er in Kriminalunter⸗ 
ſu ezogen worden. { 

* Florenz, 12. Oktober. Pinelli ftattete während feiner 
Anweſenheit in dieſer Stadt dem Miniſterpräſidenten und dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten einen Beſuch ab, und 
trat in Geſellſchaft des Profeſſors Donelli feine Reife am 5. d. 
nach Turin an. Der „Statuto“ wird am 15. wieder zu er⸗ 
ſcheinen anfangen. — Rodrigo Paglieri, Marquis von Villalba, 
Pair von Sicilien, wegen Theilnahme am ſicilianiſchen Parla⸗ 
mente flüchtig, iſt hier geſtern Todes verblichen. 


Nu ſfla nd. 

* Warſchau, 18. Oktbr. [Das 50jährige Jubi⸗ 
läum des Fürſten Paskiewicz.] Geſtern Vormittag 11 
Uhr begab ſich der Kaiſer in Begleitung ſämmtlicher hier anwe⸗ 
ſenden Generäle in die Wohnung des Fürſten⸗Statthalters, um 
demſelben zu feinem 50 jährigen Dienſtjubiläum Glück zu wün⸗ 
ſchen. Bei der hierauf ſtattfindenden Parade überreichte der 
Kaiſer unter Kanonendonner dem Fürſten einen mit Brillanten 
reich verzierten Feldherrnſtab, der von dem Sohne des Fürſten 
unter Affiftenz der beiden Großfürſten Nikolaus und Michael 
getragen wurde. Fürſt Paskiewiez ließ ſich vor dem Kaiſer 
auf die Knie nieder, dieſer aber hob ihn auf und nahm ihn in 
ſeine Arme. a N 

Hierauf erfolgten die Beglückwünſchungen Seitens der Bi⸗ 
ſchöfe, der Eivilbeamten und der Bürger von Warſchau und aus 
den verſchiedenen Gubernien. Eine ſehr zahlreiche Volksmenge 
wohnte der Feierlichkeit bei. ' 

Auch vom Auslande hatte der Jubilar am gefteigen Tage 
ehrenvolle Beweiſe der Theilnahme erhalten. Der König von 
Preußen hatte eine Deputation, beſtehend aus dem Oberſten 


und mehreren Offizieren des 1. Infanterke⸗Regiments, nach 


Warſchau geſchickt, und den Fürſten zum Chef dieſes Regiments 
ernannt. Gleichzeitig wurde dem neu ernannten Chef eine voll⸗ 
ſtändige Uniform dieſes Regiments überreicht. — Der König 
von Dänemark ernannte den Fürſten zum Ritter des Elephan⸗ 
ten⸗Ordens, deſſen Inſignien dem Fürſten geſtern früh durch den 
in Warſchau anweſenden Prinzen von Schleswig⸗Holſtein über⸗ 
reicht wurden. — Feldmarſchall Wellington beglückwünſchte 
den Fürſten in einem Schreiben, welches durch den Oberſten 
Du Plat überreicht worden iſt. . 

Angekommen in Warſchau: Graf Brandenburg nebſt Ge⸗ 
mahlin, aus Berlin. . 


Provinzial Zeitung. 


CTC — 8000 

Breslau, 21. Oktbr. [Kirchenraub.] Am 18. d. M. 
bemerkte ein am Ausgange der Langen⸗Gaſſe vor der Viehweide 
beſchäftigter Maurer und deſſen Handlanger, daß etwa 200 
Schritte von ihnen entfernt, ſich vier Menſchen einfanden, die 
im Sande ſcharrten und dort etwas zu ſuchen ſchienen. Der 
Handlanger war neugierig und ging näher, worauf ſich die vier 
Leute ſogleich entfernten. An Ort und Stelle fand der Hand⸗ 
langer an mehreren Stellen den Sand umwühlt, und als er 
ſelbſt im Sande nachſcharrte, fand er in einem Tuche einge⸗ 
wickelt 9 Stück Kirchengeräthe aus einer katholiſchen Kirche, ſo 
wie einen kleinen Vorhang und eine bunte Altardecke. Die vor⸗ 
gefundenen metallgen Stücke Kirchengeräth, rühren offenbar von 
einer Monſtranz und zwei großen chenleuchtern her, und 
ſcheint von Meſſing oder Kupfer und ſehr ſtark verſilbert zu 
fein. Wahrſcheinlich ift der Kirchenraub auf dem Lande began⸗ 
gen worden und zwar in der Nacht vom 17. zum 18. d. M. 
da die aufgefundenen Gegenſtände, unter denen ſich übrigens 
auch ein Kelch befindet, noch ganz neu waren, woraus hervor⸗ 
geht, daß ſie noch keinen Regen bekommen haben können. 

5 (Bresl. Anz.) 
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C. Breslau, 21. Oetbr. [Strauß.] Geſtern beſuchten 
wir Liebichs Lokal, wo Strauß mit feiner Kapelle ſpielte. 
Trotz des ungünſtigſten Wetters, war der Saal ziemlich gefüllt. 
Das Repertoir war abermals für den Sachkenner ungünſtig zu⸗ 
ſammengeſtellt, deſtomehr fanden alle Piecen bei dem Publikum 
rauſchenden Beifall. Die Ouvertüre zu Maritana iſt nicht 
viel werth; pikanter, obgleich auch ſehr trivial, if die zur 
diebiſchen Elſter, welche letztere, abgeſehen von dem etwas 
zu großen Lärm, meiſterhaft exekutirt wurde; die Triolenfiguren 
der Violinen wurden pianiſſimo ſo pikant, ſauber und mit netter 
Accentuirung geſpielt, daß wir uns ſehr darüber freuten. Nicht 
minder konnten wir die Virtuoſität namentlich der Flöte und 
Klarinette in der nachahmenden Kadenz des Potpourri: . 

ende Blätter bewundern. Potpourri's ſind für uns 8 4 
ſchrecklichſte Muſik; man wird dabei in den Fragmenten 15 
heterogenſten Muſik ruhelos herumgejagt, und nicht felten = 
abſichtlich das Erhabene neben das Lächerliche geſtellt. chts 
deſtoweniger intereſſirt hier doch die meiſterliche Auefch o des 
Ganzen. Daß übrigens zuletzt die Spielenden noch in 7 05 
Weiſe ſingend mitwirken müſſen, halten wir 7 0710 “unftler 
unwürdig. Die Tänze wurden, wie man von dieſer un verſſtät 
des Wiener Walzers erwarten kann, allerliebſt ani. Die 
Stimmung des Orcheſters iſt ſehr rein, und 7 1 zelnen In⸗ 
ſtrumente klingen nobel. Von hiſtoriſchem 7 ſt, wie wir 
hören, die mitwirkende Harfe, auf welcher e Kaiſer 
Joſeph II., der Beſchützer der Muſik (wel n dingens Mo⸗ 
zart nicht eben brillant ſituirte) gefpielt 12 n ſoll — Wir 
wünſchen Herrn Kapellmeiſter Strau ad ei feinem letzten 
Konzerte noch eine recht brillante Einnahme. 

. n 


3 f bahn=% ; 
Ratibor, 19. Ott. [Eiſen ahn Angelegenheit.) 
Der General = Sekretär Siecher owekp, der Ober⸗Ingenieur 
Hommel und v. Roſener als Vertreter der Ferdinands⸗Nord⸗ 


und der Krakauer Bahn, General⸗Direktor Le wald und Regie: 


S re Gräfin v. Zeblitz ab ( Roſen⸗ 


1 a td el, ra 
Dr. Campion aus Jaſſo. Gu n 
Riech aus Geben ütsbeſ. Baron o. Thun 
Baroni 


Breslau, 21. 


ieut. und Herr aus Ber- 100% Br. 
f 15 Aal Vous, Meyerſtein und Beuthe getan 55 — — 
aus London. a Br. Schleſi 


n v. Kort. Ebelsburg Rand⸗Dukaten 9674 Br. 
Dyee-Sombree aug 111 7 inisch C 
aus Ob.⸗Oeſterrelch. Prinz re aus ne br por B. le eyreuß. Anl 

Inſpekteur v. Knobl „Prämien- Scheine 123 Gld. Fr ug er 
Oberſt und Branidiers 900, Staats⸗Schuld⸗ Sch 


ſche Pfandbrieie 0 


. ˙Ä— ————— — 101% Br., Litt. B. 4 


Morkt Preiſe. 


Breblau am n. Oktober 180. fitat 44 — — 


60 Br. Neiſſe⸗Brieger 
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rungsrath v. No ftiz für die Oberſchleſiſche und für die Krakauer 
Bahn, ſowie der Präſes der Wilhelmsbahn, Juſtizrath Klapper, 
und Kommerzienrath Cecola mit den betreffenden Beamten 
hatten geſtern eine mehrſtündige Sitzung. — Das Weſentlichſte 
der gefaßten Beſchlüſſe ſoll, wie verlautet, ſein: 

1) daß die bisherigen Tarifſätze ferner verbleiben; 2 

2) daß das Wagenkartell, das Durchgehen der Güterzüge, wel⸗ 
ches bisher nur zur Probe beſtand, von nun an ins Leben 
trete, endlich N 

daß die Wilhelmsbahn, damit die Reiſenden von und nach 
Wien hier übernachten und die Wiener Tagzüge benutzen, 
einen Morgenzug nach Oderberg abſende. Die Vertreter 
der beiden oben zuerſt genannten Bahnen wollen bewirken, 
daß die Wilhelmsbahn für die Mehrkoſten, da der jetzt be⸗ 
ſtehende Abendzug verbleibt und noch an demſelben Abende 
hierher zurückkommt, eine entſprechende Entſchädigung er⸗ 
halte. 

Dieſe Einrichtung, wenn fie, wie es heißt, vielleicht ſchon vom 
1. Novbr. ab eintritt, wird für Reiſende und für die Gaſthof⸗ 
befiger hieſiger Stadt gleich erwünſcht fein. 

Die Nachtigall ſche Schauſpieler-Geſeuſchaft, die recht Gedie⸗ 
genes leiſtet und ſeit einigen Tagen auch ziemlich guten Zuſpruch 
hat, wird von hier nach Myslowitz gehen. Daſelbſt iſt bereits 
ein ſehr günſtiges Abonnement eingeleitet, das dem Direktor der 
Geſellſchaft eine gute Einnahme verbürgt. 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin, 9, Ottober.) Der durch Dr. reife Anregung 
hier ins Leben gerufene Miffionsverein für China feiert mor- 
gen die Abordnung eines von ihm Was deere Miſſtonärs, des Pre⸗ 
digers Neumann, in der Dreifaltigkeitskirche. Neumann wird von ſei⸗ 
ner Gattin nach China begleitet. Sie denken im November ſchon in 
Hongkong einzutreffen. (C. B.) 
— Es wird mit der Luftſchifffahrt Ernſt; Theorien, Modelle 
und Verſuche mehren ſich mit jedem Tage, als ob der Termin dem Ab» 
fen nahe wäre, den ſich das menſchliche Genie jur Löſung dieſer 
Aufgabe geſtellt hat. Ein Brief aus Madrid enthält Folgendes über 
en Ballon oder vielmehr das Luftſchiff des Hrn. v. Montemayor 
„L' Cole“, jo heißt das Luftfahrzeug, es iſt von einer koloſſalen Ausdeh⸗ 
nung, und überbietet e Alles, was man bisher in dieſer Art geſe⸗ 
hen haben mag. Dieſer ungeheure Ballon nimmt über 2 Millionen 
Litres Gas ein, hat 16 Metres im Umfang und trägt leicht 15 Per⸗ 
ſonen. Der Apparat, welcher ihm, unbekümmert um den Zug der 
Winde, jede beliebige Richtung giebt, iſt eben ſo genial erdacht, als 
einfach eingerichtet. Er beſteht in mehreren großen Flügeln, die ſich 
wie die der Vögel bewegen, mit denen fie auch große Aehnlichkeit ha⸗ 
ben. An dem Vordertheile des Luſtſchiffes iſt eine koloſſale Röhre an⸗ 
gebracht, die mittelſt eines inneren Mechanismus eine große Maſſe Luft 
einſaugt, die wieder von einer anderen, am Hintertheile des Schiffes 
angebrachten Röhre, mit großer Kraft gegen den Ballon getrieben, das 
Fahrzeug in eine außerordentlich ſchnelle Bewegung verſetzt, welche man 
bei ruhiger Luft auf 60 Lieues per Stunde annehmen kann. Das 
durch das Einſaugen der Luft und durch die Bewegung der Flügel ver- 
urſachte Geräuſch läßt ſich auf weite Ferne hören, und man glaubt 
eine Fregatte mit vollen Segeln und vollem Dampf durch 
die Lüfte ſteuern zu feben. Die Abreiſe des L Cole iſt auf den 
15. Oktober angekündigt. Der Luftſchiffer Montemayor ſcheint um den 
Aubpang dieſer Fahrt nicht im mindeſten beforgt zu fein, deren muth⸗ 
maßliche Dauer er auf 10 bis 12 Stunden berechnet hat. 8 
— [Zur Charakteriſtik des ſog. Oberbefehlshabers in 
Kurheſſen.] Die Memoiren des franzöſiſchen Generals Hugo ent⸗ 
halten einen intereſſanten Beitrag zur Lebensgeſchichte des Oberbeſehls⸗ 
habers in partibus, Herrn v. Haynau. Hugo erzählt nämlich in 
Tom. III., Chap. VI., daß, als er im Jahre 1814 Kommandant der 
von den Alliirten belagerten Feſtung Thionville geweſen ſei, Herr von 
Haynau, Befehlshaber der erſten heſſiſchen Brigade vom — 
Corps, nach Baden vergeblichen Verſuchen, eine perſönliche Zu⸗ 
ſammenkunft mit ihm zu erlangen, am 10. April eine franzöſiſche 
Dame aus Cattenom, die Mutter eines bei dem General Hugo die⸗ 
nenden Offiziers ven der Nationalgarde, genDungen abe an 
Ben u dieſem . sachen und ibm . „Die ve en 


w 
— 


Fi l T ‚Bolt und Senat hä 
eierlich Ludwig VIII. anerkannt, in wenigen Tagen a 


Schickſal Frankreichs zu jeinem und Europa's Beſten beſtimmt werden; 
die Allürten, welche das Glück gehabt, dies große Rejultat u erzielen, 
würden unzweifelhaft alle Früchte deſſelben einernten; et) eins der 
größten Mißgeſchicke hätten aber die nur mit den undankbarſten Ope⸗ 
rationen, nämlich den Belagerungen feſter Plätze, beauftragten Heſſen 
nicht das Glück gehabt, auch nur einen derſelben zu nehmen, und da 
es nun, ſowohl für ihre Ehre, als auch für ihre Intereſſen, um 
Stimme im Kriegsrath zu erhalten, von Wichtigkeit ſei, daß Heſſen 
einige Thaten zu Ian unſten aufzählen könne, ſo biete Herr von 
Cheer u Namens des Fürſten von, dem General die Stellen, 
hren und Güter, welche er nur verlangen werde, für den Fall an, 
daß er ihm die Beftung Thionville berlieſere ll“ Hugo, in gerechter 
Indignation über dieſen Beſtechungsverſuch, habe zur Antwort ge 
den: u die, Madame, dem Baron v. Haynau, daß ich Nichts 
bedarf; 2 * einziger Ehrgeiz der iſt, meine Pflicht gut zu er⸗ 
füllen u 0 1 rdig dem Vertrauen, welches durch Uebertragung des 
eme ie von Thionville in mich gelegt worden, zu entſprechen. 
1 ö te hinzu, daß, was auch immer für Bolſchaſten ferner an 
mich gelangen möchten, ich keiner mein Ohr leihen würde; daß ich 
ei meinem Vaterlande ſchuldig ſei und daß ich jelbft jedem 
eſehle, die Feſtung den Feinden deſſelben zu übergeben, den Gehor⸗ 
am verſagen würde.“ Auf ſolche Weiſe hat Herr b. Haynau, wie es 
cheint, die Väter ſeiner jetzigen Kriegskameraden, welche mit unbedinge 
tem Vertrauen feinen Anordnungen gejolgt find, mehrmals def Sieg · 
geführt! (N. Heſſ. 3) 


Haudel, Gewerbe und Ackerbau. 


Es wurde neulich der Betrag des Kapitals, mit welchem die preußi⸗ 
ſche Staatsregierung bei den Eiſenbahnen betheiligt iſt, veröffentlicht 
und derſelbe auf die Summe von 6,164,800 Al. angegeben. Dieſe 
Angabe bezieht ſich ausſchließlich auf die ſechs Bahnen, an welchen die 
Regierung durch Uebernahme eines Theils des Anlage- oder Aktien 

i Hier kommen jedoch noch nach einer im Han 
delsarchis enthaltenen deta Minten, el des Slang a) 37,313,621 Nil, 
ur Anlage der auf alleinige Koſten des Staats zu errichtenden drei 
Bahnen, er Oſtbahn, der weſtfäliſchen und der Saarbrücker Bahn; 
— b) die Summe von 36,850,000 Rtl, als Geſammtbetrag der vom 
Staate für ſieben Bahnen ertheilten Zinſengarantie von 3% pt,; e) 
9,333,100 Ri, als Betrag der den Aktionären folder Privatbahnen, 
bei welchen der Staat außerdem durch Aktienbeſſtz bereits direkt bethei⸗ 
ligt if, eingeräumten Zinſenprioritäten zum Satz von 3% reſp. 
3 pCt. . 


kapitals participirt. 


7 
. 


Die Kaufleute C. L. Wendorff zu Anklam, C. g. Hadbar!! 
in 1 Grunau heile ah We 
Wolgaſt find, ein Jeder hinſichtli ' „„ zu k. hann 
verſchen Vice⸗Konſuln — dieſer Eigenſchaft Seitens der 
preuß. Regierung anerkannt worden, (. C. 


Vorſen berichte. 
Oktober. Amtli-) Geld. und Fonds⸗Courſe: Holländiſche 
Louisd'ot 


i Dulaten — — Friedrichsd or 113 ½ Br. 
nie 601 Sefterteidie Seen 85% K. Seehandlan 6 
1 eihe 107 Br. Neue Staats- Anleihe 45 
eine Hefe a 3% 28% Br w gran DA 

er andbriefe 4% 101 r, neue 
So 1000 Re 3 Xx 96 Br., Kon ſchleſiſche Pfandbriefe 4 
r., 3½ 1 93 Br. Alte polniſche Pfandbriefe 96 Br., 


neue 95 Gld. Peleiſae See eee 79% Gld. Polnische Anleihe 1835 a 500 Fi. 
81 Gl. — Eiſene 


berſchleſiſche Lit. A, 110%, Br., Litt. B. 10 


abn- Aktien: Breslau-Schweidnit⸗ Freiburger 4 75 Br. Prior 
i ma ® 6 Ol. Kratau-Oberihle 
Märkiihe 31% Gld, Priorität 5% 104 Br. Serie In. 103% 
Köln⸗Mindener 97 Gld., Priorität 108% Br. Friedrich⸗Wil — 


eld⸗ und Fonds Courſe. Amſterdam . 


150% ©. 
Paris 2 Monat 30% Gld. . 
Fonds und Aktien waren krotz der höhern Pariſer Rente matt. 


Nordbahn⸗Aktien erfolgten Ba Privatverkäufe. Comptanten und 3 


* ien) bis 126; 
„ A 0 6—7 Rll. drien 1 Met ee Taler, ſelbe 25 ey „Ital. Deviſen und Silber begehrt. 
Die von der Handelskammer eingeſetzte 2 Monat 176; London 3 Monat 11. 


on bis Fl. 11. 54 Dukaten (für 


Eu, 4% K % Nordbahn 108% bis 109; Hambulg 


8 — 
52; Silber ik. 


